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Unsere Ängste sind wie Drachen, 

die unsere größten Schätze bewachen.

frei nach Rainer Maria Rilke
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Für meine Mütter 

Hanna Charlotte Christine und Erika 

und für alle, die in vergangenen und 

 gegenwärtigen Kriegen ihre 

Kindheit verloren haben
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Vorwort

Die meisten Menschen der zurzeit ältesten Generation unserer 

Gesellschaft haben den Zweiten Weltkrieg und den National-

sozialismus als Kinder, als Jugendliche erlebt. Sie mussten 

 Zerstörung, Verlust und Bedrohung, Flucht, Vertreibung und 

Entwurzelung erleiden, nicht selten Unwillkommensein und 

Beschämung. 

Dann: Aktivierung der Überlebenskräfte, Wiederaufbau und 

Erneuerung, Frieden und Demokratie. Und jetzt: altern. 

Welche Spuren haben Krieg und Nationalsozialismus in den 

alten Menschen hinterlassen? Welche Spuren fi nden wir in un-

serer Gesellschaft? 

Seelische Bedürfnisse führten in vielen Kriegskinderbiogra-

phien ein Schatten-Dasein, Gefühle konnten nicht gezeigt, see-

lischer Schmerz nicht geteilt werden. Die Erfahrung von Mit-

gefühl und Trost war in einem nicht nur in Häusertrümmern, 

sondern auch in seelischen Trümmern liegenden Land oftmals 

nur schwer zugänglich.

Mit ihren Schreibwerkstätten hat Kathleen Battke Wege für 

die TeilnehmerInnen eröffnet, sich den oft ungeborgenen Er-

innerungen anzuvertrauen – diesmal im Vertrauen auf behut-

same Begleitung. Und in dem Wissen, mit den Erfahrungen 

aus der Lebensgeschichte auf Menschen zu treffen, die die ei-

genen Wahrheiten bezeugen können. 

Bearing witness, »Zeugnis ablegen« – dieses Prinzip aus der 

Zen-Philosophie und aus der Psychotherapie, auf das Kathleen 

Battke und ihre PartnerInnen sich bei ihrem Ansatz zur Erin-
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nerungsarbeit stützen, birgt Kräfte für seelische Heilung in 

sich. Es kann zur Versöhnung mit der eigenen und mit der kol-

lektiven Geschichte beitragen. In berührender Weise wird auch 

der Leser dieses Buches Zeuge der vorsichtigen Schritte zur 

 Erinnerung. Er kann Anteil nehmen an den Zweifeln, an der 

Hoffnung, an der Selbstüberwindung der Schreiber und 

Schreiberinnen. Er erlebt, wie sie eingeladen und unterstützt 

werden – ohne Druck, ohne Bewertung, ermutigt, sich selbst in 

der eigenen Vergangenheit zu begegnen. Und so wird ein Fo-

rum geschaffen, in dem Erinnerung geteilt, bewahrt und ge-

würdigt wird.

»Das Geheimnis der Versöhnung ist Erinnerung«, so steht 

es in diesem Buch als Zitat von Theodor Heuss. Als Psychothe-

rapeutin weiß ich um die Kraft der Befreiung biographisch be-

lastender Erinnerungen. Die Befreiung und Transformation 

traumatischer Kriegserinnerungen hat dabei eine besondere 

Bedeutung. In meiner psychotherapeutischen Begleitung von 

Menschen und bei meinem eigenen Schreiben zu dieser The-

matik ist mir oft bewusst geworden: Die Erfahrungen der 

Kriegskindergeneration in Deutschland sind nicht nur indivi-

duelle, sondern auch in unsere Gesellschaft hineinwirkende 

kollektive Erfahrungen, die auf alle Generationen Einfl uss neh-

men. Es sind Erfahrungen, deren Aussprechen lange Zeit tabu-

isiert und die dem Schweigen unterworfen waren. Sie sind ein 

oft gar nicht so bewusstes psychisches Kriegserbe, das wir in 

uns tragen. 

Versöhnung bedeutet für mich – und für die Autorin dieses 

Buches – in diesem Kontext, sich verschütteten, bislang unaus-

gesprochenen Erinnerungen wertschätzend anzunähern. Ver-

söhnung bedeutet, um sich selbst und um das Schicksal einer 

ganzen Generation zu wissen und von Herzen kommendes 

Mitgefühl dafür zu fi nden und zu erfahren. Versöhnung be-

deutet, die Erinnerungsketten für die Folgegenerationen, für 
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die längst erwachsenen Kinder, Enkel- und Urenkelkinder be-

wahren zu helfen und damit einen Heilungsbeitrag, einen Frie-

densbeitrag zu leisten.

Kathleen Battke trägt mit ihrem Buch auf ihre Weise dazu 

bei.

Bettina Alberti, Psychotherapeutin, Lübeck 
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Eröffnung

Hanna Charlotte Christine Battke ist tot. Sie starb im Juli 2010 

mit 76 Jahren an den Folgen eines Schlaganfalls. Sie war meine 

Mutter. 

Meine Mutter war Kriegskind.

Und sie lehrte mich, wie eine Kriegskindheit das ganze Leben 

prägen kann: 

Wie bestimmte frühe Erfahrungen und der Umgang damit 

in der Familie spezifi sche Charaktereigenschaften hervorlo-

cken und verstärken. 

Wie ein Trauma den Blick ausrichtet, über Werte und Hal-

tung entscheidet. 

Wie der Verlust ihres Vaters in der Fremde (er hatte seine 

Frau mit den drei Töchtern am 15. Februar 1945 auf die Flucht 

geschickt, war selbst als Sanitäter im Heimatort zurückgeblie-

ben, um weitere Flüchtlingstrecks nach Süden zu begleiten) 

und das unfreiwillige Verlassen der Heimat, das ungesicherte 

Unterwegssein Glaubenssätze in Stein meißelt: Bleibt zusam-

men, sonst sterbt ihr. Trennung bedeutet Tod. Diese brutalen 

Lernerfahrungen trugen womöglich dazu bei, dass sie – nach 

einer ersten, früh gescheiterten Ehe – an einer Partnerschaft 

festhielt, die sie mehr als einmal an die Grenze ihres Lebensmu-

tes geführt hatte.

Wie die eingefrorene Bedrohung, das verkapselte Ausgerich-

tetsein auf das Überleben von Extremsituationen sich in der 

Normalität des Friedens als innere Leere, Sinn- und Richtungs-

losigkeit spiegelt. 
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Und wie die Ortlosigkeit des Todes meines Großvaters Paul, 

die entsprechende Ortlosigkeit der Trauer seiner Tochter darin 

mündete, dass sie auch ihrer eigenen letzten Ruhestätte wenig 

Interesse entgegenbrachte: »Friedhöfe sind keine Orte des Ge-

denkens für mich. Sie bedeuten mir nichts.« In ihrem Testa-

ment verfügte sie eine anonyme Urnenbestattung. 

Ihre Geschichte – und die der vielen Kriegskinder in Semi-

naren und Schreibwerkstätten – hat mich zu diesem Buch be-

wegt.

Ich richte mich mit diesem Buch an Kriegskinder und deren 

Nachfahren, die mit sich selbst Freundschaft schließen möch-

ten. Die mithilfe des biografi schen Schreibens ihrer Lebensge-

schichte eine Heimat geben wollen. Das Buch möchte unter-

stützen in diesem Prozess. Dafür bietet es ganz konkrete 

Begleitung beim Schreiben und den entsprechenden Fragen 

(»Kann ich das überhaupt? Wie fange ich an?«). Zugleich bettet 

es Erinnerungsarbeit ein in einen größeren Kontext, weist hin 

auf den fruchtbringenden Platz solcher Selbsterkundung so-

wohl im persönlichen Leben als auch in gesellschaftlicher Per-

spektive. In Seminaren und Schreibwerkstätten zur Erinne-

rungsarbeit haben sich seit 2007 Erfahrungen in der Begleitung 

von Kriegskindern gebildet. Von diesen Erfahrungen berichte 

ich in diesem Buch. 

Ein Anliegen dieser Angebote zur Erinnerungsarbeit war 

und ist, belasteten Kriegskindern beim »Schuttabtragen« bei-

zustehen. Wir Anbietenden – häufi g das Tandem aus Kriegs-

kind Anita Stork und mir, doch auch mit meinem Mann ge-

meinsam habe ich Seminare durchgeführt – wollten dazu er-

mutigen, die Trümmer des Krieges ein zweites Mal beiseite zu 

räumen. Wir waren entschlossen, die »Trümmerfrauen« (und 

-männer) beim Aufräumen ihres zusammengebrochenen Kin-

derlebens zu unterstützen. 
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Allein die Aussicht auf die Erleichterung, die eintreten 

könnte, wenn sich das unter schweren Brocken Verschüttete 

endlich wieder frei würde bewegen können, ließ viele Kriegs-

kinder schon zu Anfang der Seminare aufatmen und stärkte 

ihren Mut, die selbst gesetzte Aufgabe in Angriff zu nehmen. 

Bei diesen Aufräumarbeiten, so unsere große Hoffnung, 

würde zwar zunächst noch mehr Schmerz, Verdrängtes und 

Vergrabenes sichtbar werden, schließlich aber auch das Heile 

zum Vorschein kommen, das Unversehrte. Und wir Begleitende 

wollten einen Beitrag dazu leisten – wie Archäologen –, das so 

mutig wie möglich, so vorsichtig wie nötig freizulegen.

Die Mauern, die auf diesen Trümmern um die verletzten 

Seelen herum hochgezogen worden waren, die nun eher ein-

engten als dass sie schützten, wollten wir Stein für Stein abtra-

gen helfen. Und aus den Steinen dieser Mauern würden wir 

gemeinsam, nachdem wir sie gründlich abgeklopft und ge-

putzt und gefl ickt und die unbrauchbaren aussortiert hätten, 

Wege in eine hellere Zukunft legen.

Dass unser Anstoß zum Sprechen, Sichöffnen, Vertrauen in 

weiterer Perspektive zur Versöhnung mit dem eigenen Leben 

führt, war und ist vor allem meine Hoffnung als Kriegsenkelin. 

Daraus, so meine Vision, entsteht Generativität: dass die 

Kriegskinder aus dem gehobenen Erfahrungsschatz ihrer Ge-

neration noch einmal eine ganz neue Qualität gesellschaftli-

cher Verantwortung würden aktivieren können.

Kriegskind Anita Stork, mit der ich viele Gesprächskreise 

begleitete, blieb da bescheidener: Überhaupt erst die eigene 

Vergangenheit anzunehmen sei schon viel und dabei die verlo-

ren gegangene Trauer zurückzugewinnen: »Trauern heißt, mit 

unserem Schicksal Frieden zu schließen.« Was danach komme, 

sei nicht abzusehen. 

Die Menschen, die zu uns fanden, zeigten tatsächlich eine 

gewisse Ratlosigkeit gegenüber dem Kommenden, das für sie 

30989_Battke_001_272.indd   1930989_Battke_001_272.indd   19 03.07.2013   09:15:3003.07.2013   09:15:30



20

verstellt war von der Größe ihrer Erinnerungsaufgabe. Doch 

insgesamt überraschten sie uns mit ihrer Zukunftsbereitschaft. 

Die Teilnehmerin eines Gesprächskreises brachte diese Vor-

wärtsrichtung, die hinter der Bereitschaft zur schmerzhaften, 

aber vor allem befreienden Beschäftigung mit der eigenen Ver-

gangenheit liegt, so auf den Punkt: »Wir möchten uns nicht 

nur selbst von der Lähmung des Nicht-verstanden-Werdens be-

freien, wir wollen auch ein Beispiel geben, wie man sinnvoll alt 

werden kann.« 

Neben den Kriegskindern und -enkeln kann das hier Zusam-

mengetragene Fachleute in Bildungseinrichtungen und Ge-

meinden, Behörden und Institutionen unterstützen, die mit 

Kriegskindern /-enkeln arbeiten oder regelmäßig in Kontakt 

kommen. 

Meine besondere Hoffnung ist, dass das Buch nützlich ist 

für die Helfenden in Altenheimen, Pfl egeeinrichtungen und 

Pfl egedienste oder in Hospizen, die Kriegskinder betreuen, 

ohne dass diese ihre Erfahrungen von sich aus thematisieren 

oder eine Sprache dafür fi nden. In vielen bleiben die Erinne-

rungen bis zum Ende verkapselt, und sie können deshalb nicht 

(gut) sterben. Nicht zuletzt lassen sich die lösenden Effekte des 

biografi schen Schreibens auch für die Traumabewältigungsar-

beit mit anderen betroffenen Zielgruppen nutzen.

Praktisch will das Buch auch insofern sein, als es zur Grün-

dung und Begleitung von Kriegskinder- und Kriegsenkel-Ge-

sprächsgruppen und biografi schen Schreibwerkstätten ermu-

tigt – in aller Vorsicht, denn es gelten spezielle Bedingungen, 

die der besonderen Achtsamkeit bedürfen. 

Zur Veranschaulichung dessen, was der Geste des Sichöff-

nens und Sichversöhnens hilfreich ist, dienen die einführen-

den Kapitel. Auch die im hinteren Teil des Buches enthaltenen 

biografi schen Beiträge von Kriegskindern über ihre frühen Er-
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fahrungen und den Prozess der Auseinandersetzung damit ge-

ben Hinweise darauf, was nützt und wie individuell die retten-

den Anker sind.

Wenn wir die Bedeutsamkeit der Biografi e als Ausdruck ih-

rer Zeit betonen, können wir sie, so meine Wahrnehmung, 

nicht mit den traditionellen wissenschaftlichen Methoden er-

fassen. Das radikal Individuelle von Lebensgeschichten fordert 

uns Fragende heraus, unser Feld zu erweitern, neue Räume des 

Verstehens zu betreten – die vielleicht die ganz alten sind und 

uns an die Ursprünge des Forschens erinnern: Neugierde, Er-

gründen- und Verstehenwollen, Lernlust für ein gutes Leben 

und für menschengemäßen Fortschritt.

Mit diesem Buch möchte ich beitragen zur Ernte der Erin-

nerung einer Generation und damit zur Zukunftsbildung in 

einer älter werdenden Gesellschaft. 
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